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RegierungSrat etfut^i ben ÄantonSrat um Sewißigung
etneS S?rebiteS con 45,000 gr. fût bie ©tßeßung einei
SoppelwobnbßufeS mit zwei SBobnungen bei bet
©djeune in Reu=Rbeßtau. Son bet Serwaltung bet
^SfXegeariftalt Rheinau murbe fcßon längß auf bte brin--
genbe Rotwenbigfeit aufmetffam gemalt, für ben Met*
ftetfnedß bel auSgebebnten îanbwirtfhaftlthen SetrtebeS
unb feine gamilte, bie bisher in ber ©heunewobtmng
in Reu*Rbeinau untergebracht waren, eine SBoipgelegen*
fjeit in mögtihßer Räbe bet Defonomtegebäulihfelten p
befcßaßen. Saubireftion unb AnßaltSoerwaltung einigten
ßh babin, nidjt nur eine, fonberrt zwei;2ßobnungen burh
einen fretßebenben Reubau bei ber ©heune betpßeßen,
um auh bem AnßaltSgäriner eine beffere 9Bobnßäite
bieten unb bem Mangel an ben notwenbigen Räumlich*
feiten zur Unterbringung oon gelbfrühtem ufw. abhelfen

p fönnen. Sie zwei SBolpungen finb nidjt überein*
anber, fonbern nebeneinanber angeorbnet, weil auf biefe
SBetfe ein bequemeres 2Boi)nen gewäbrletßet ift unb aut«
weniger Störungen entßeben. Sie Soften werben bei
ber norgefeljenen Sauart nidjt größer fein als bei ber
©taridjtung etneS peifiöcfigen ©ebäubeS mit Söobnungen
übereinanber. Sie Soften beS |>aufeS ftnb bei 1000 rrr
Qnbatt unb einem Subifmeterpreië. »on 45 gr. auf 45,000
granfen p oeranfc^Iagen. (Sine SBofpunq foftet fonadj
22,500 granfen; baS Bimmer, wenn bie Sücfje auh als
Bimmer geregnet wirb, fteüi ßh auf 3750 gr. SDSirb

ber Seilerraum, weiter ber Serwaltung p bienen bût,
abgerechnet, fo rebujiert [ich ber SBobnungipretS oon
22,500 gr. auf 20,000 gr., unb ber BimmerpretS auf
runb 3350 granfen, alfo einen feijr befdjetbene« Setrag.
Sie Mtetztnfe ftnb in Ç in ficht auf bie ortsüblichen 33 et*
hältniffe reiatio niebtig anzufeuern Sie Aufßdjt§fom=
miffion ber Rßegeanßalt Rheinau hût bem Rrojefte p*
geftimmt.

S««Ii^ei attl bem Danton @h®9S- (Sorr.) Ser
Sau beS ©ewerbefdjulipufeS in ©djwpz rücft nun
in greifbare Röhe, tnbem berfelbe laut Sirdqgemeinbe^
Sefdjluß pr Ausführung gelangt. Sa§ neue ©ewerbe*
fdjulhauS, weiches oon Arthiteft $. ©teiner in
©chwpj entworfen würbe, fommt 7 m oon ber äußern
Çerrengaffe in bte untere $irfhlt p ftehen unb wirb
bem Rioeau ber ©trafje entfprethenb bie Sofale für
geuerwehrrequifiten,' SBadjßofal ufw. enthalten. Unter*
halb biefer Räumlichkeiten wirb bie Turnhalle oon jitfa
260 m* gläh« unb 5 m filter §öbe erfteüt. hieran
fhlteßen fleh eine Sü(|e für bie ©uppenanßatt, eoentueü
für baS Milttär, eine ©erätefammer, Anfieiberaum ufw.
für bie Surner an. Qm erften ©to.cf werben oier ge*
räumige ©dEjulzimmer eingebaut unb in ben Sacnftocf
fommt ber B®thuuttg§faal. Sie Softenfumme beträgt
260,000 gr.

Sie neue ©eebrücfe an ber ©eeßraße in ©erSau
würbe am 4. Buni bem öffentlichen Setrieb übergeben.
Sie Srüdte, weiche in Seton ausgeführt ift, wirb als
ein gut gelungenes SBerf bezeichnet unb allgemein als
foIdjeS anerfannt. ©rßeßer ber neuen ©eebrücfe finb
bie ©ebr. ©amenjinb in ©erSau.

Sie ©emeinbe Altenborf am oberen Bärithfee ge*
benft bte Rfarrfirdje ju oergrößern. ©in Sauprojeft
im Softenooranfdhiag oon 200,000 gr. ift bereits auS*
gearbeitet.

3fn ©iebnen fanb burdj ben Siözefanbifcüof oon
©hur bte ©inwethung ber neuen fatljollfhen Sirt|e ftatt.
Sie neue Sirche biibet eine Beerbe ber Dttfcijafi.

ReueS Sürgerfpitaf in ©oiotßnm. gür ben Sau
etneS neuen SürgerfpitalS, ber bereits ziemlich weit oor*
gefchritten ift, bebarf bte Sürgergemetnbe ©olothurn eines
SaufapitalS oon 3,9 Mifiionen granfen. Siefe Sau*
fumme ift bis auf einen Reßbetrag oon 200,000 gr.

beifammen. gür baS mutmaßiiehe Setriebsbefijit oon
jährlich 18.000 gr. bei Seibehsltung ber niebrigen Ser*
pfiegungStapen beS bisherigen aiten ©pitaiS, ift ferner
ein SetriebSfapitai oon 400,000 gr. p begaffen, ©e*

maß Sefdjluß ber Sürgergemeinbe foü bie ©efamtreft*
fumme oon 600,000 gr. bureß etne ©ammiuna, frei*
wißiger ©penben ber Sanbgemetnben ber obern Sejirfe,
fowie ber inbuftrießen Unternehmungen unb fßrioater
aufgebrüht werben. Qn fetner letjten ©ißung befhloß
ber ©inwohnergemeinberat ©renchen, feinem SaufonbS
Zur @trie|iung eines ©emeinbefpitalS 80,000 granfen z"
entnehmen unb ße ber Sürgergemetnbe ©olothurn jur
Serfügung zu fteßen. SicfeS Seifpiel wirb ber ©amm-
iung in ben anbern ©emetnben, bie ebenfaüS biefer Sage
burchflefäfnü wirb, fehr förberlich fein, ©in ungenannt
fein woßenber SBohltäter oermachte bem ©pilalbaufonbS
bie ©umme oon 20,000 gr.

SleueS ^3cftge6SuDe in SuäjS (St. ©aßen). Sem
Sernehmen nah fotX bie etbgenöffifhe ißoftoerwaitung
beabßhügen, bie „Aribergiiegenfhaft" in Sucf)§ Z" er*
werben unb barauf ein neues ißoft* unb Seiegraphen*
gebäube zu erßeßen.

Ketteoatio« beS BwtitglihuufeS in S8ili>hu«ö- ®a§
BwinglihauS in SBilbhauS heßnbet ßh fhou fett langen
fahren in einem bebenfiihen hauiihen Bußanb, fobaß
einige brlnglicße Reparaturen notwenbig würben, wo*
burh ßh a«h Bnnere oorteithaft oeränbert hût-
Sie Qimenausftattung, wozu baS ©hweizerifhe SanbeS*
mufeum in Bürish wertoofle ©tücfe beitrug, ebenfo einige
Srioate, bietet nunmehr ein möglichft getreues Siib ber
Betten Bwtngti'S.

Sau Her Sleßinger Srficfe (Aargau). Ser @nt*

wurf ber ©roßratsfommiffion zum Sefret betreffenb bie
©rfteflung einer neuen Reußkßcfe unb bie Serbreiterung
beS SrücfentoreS in Medingen liegt oor. Sanah wirb
bem ©roßen Rate folgenber Sefhiuß oorgefhlûgen : Sie
hölzerne Reußbrücfe in Medingen ift burh eine maffioe
Srücfe z« erfeßen unb baS anfhlteßenbe Srücfentor zu
oerhreitern. — Sie Srücfe erhält etne gahrbahnbreite
oon 6 m mit heibfettigen ©ehwegen oon je 1,5 m Srette.
übet bte Ausgestaltung ber Srücfe entfhetbet ber Re*
gterungSrat nah Anhörung beS ©emetnberateS Meßingen
enbgültig. — Sie p 340,000 gr. oeranfhlagten ©efamt*
foften foßen aufgebrüht werben wie folgt: a) SunbeS*
beitrag 50,000 gr. ; b) Seitrag cm§ ben Automobilge*
buhten 71,500 gr. ; c) ©taat auS bireften ©taatSmitteln
80,000 gr; d) ©emeinbe Meßinqen 120,000 gr.; e) übrige
©emeinben perimeter) 18,500 granfen. Sotal wie oben

340,000 gr.

Sei ben idneiicnidin Spenglernieiftern

in 38rid.
(Roctcfponbesij.)

Unfere fhweizerifhen SetufSoerbänbe oerßehen eS

ausgezeichnet, ihre Bahrestagungen in einen Rahmen zu
fletben, ber ihren Seranftaltungen ben ©harafter eigent*
ließet gefte oerleiht. Satfählih ßub eS ja auh gamilien*
fefte, zu benen ßdj unfere ^anbwerfer jeweilen einßnben,
wenn ße ihre ©eneraloerfammlungen begehen, unb fo iß
eS benn felhßoerßänblih, baß fie bie ernßen ©efhäfte,
ZU benen ße ßh zufammenßnben, mit gefeßigen Anläffcn
buthroirfen, an benen auh bie grauen freubigen Anteil
nehmen. An ber 36. orbentlihen ©eneralnerfammlung
ber fhweizerifhen ©pengletmeißer, bie non weit übet
300 Mann auS aßen ©auen beS SanbeS befuht war,
ßeßte ßh benn auh eine fdjöne Buhl uon MeißerS*
fratten ein, für bte ein ©onberprogramm mit einer gaißt
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Regierungsrat ersucht den Kantonsrat um Bewilligung
eines Kredites von 45,000 Fr. für die Erstellung eines

Doppelwohnhauses mit zwei Wohnungen bei der
Scheune in Neu-Rheinau. Von der Verwaltung der
Pflegeanstalt Rheinau wurde schon längst auf die drin-
gende Notwendigkeit aufmerksam gsmacht, für den Mei-
sterknecht des ausgedehnten landwirtschaftlichen Betriebes
und seine Familie, die bisher in der Scheunewohnung
in Neu-Rheinau untergebracht waren, eine Wohngelegen-
heit in möglichster Nähe der Oekonomiegebäulichkeiten zu
beschaffen. Baudirektion und Anstaltsverwaltung einigten
sich dahin, nicht nur eine, sondern zwei'Wohnungen durch
einen freistehenden Neubau bei der Scheune herzustellen,
um auch dem Anstaltsgärtner eine bessere Wohnstätte
bieten und dem Mangel an den notwendigen Räumlich-
keiten zur Unterbringung von Feldfrüchtsn usw. abhelfen
zu können. Die zwei Wohnungen sind nicht überein-
ander, sondern nebeneinander angeordnet, weil auf diese

Weise ein bequemeres Wohnen gewährleistet ist und auch
weniger Störungen entstehen. Die Kosten werden bei
der vorgesehenen Bauart nicht größer sein als bei der
Einrichtung eines zweistöckigen Gebäudes mit Wohnungen
übereinander. Die Kosten des Hauses sind bei 1000 m°
Inhalt und einem Kubikmeterprets von 45 Fr. auf 45,000
Franken zu veranschlagen. Eine Wohnung kostet sonach
22,500 Franken; das Zimmer, wenn die Küche auch als
Zimmer gerechnet wird, stellt sich auf 3750 Fr. Wird
der Kellerraum, welcher der Verwaltung zu dienen hat,
abgerechnet, so reduziert sich der Wohnungspreis von
22,500 Fr. auf 20,000 Fr., und der Zimmerpreis auf
rund 3350 Franken, also einen sehr bescheidenen Betrag.
Die Mietzinse sind in Hinsicht auf die ortsüblichen Ver-
hältniffe relativ niedrig anzusetzen. Die Aufstchtskom-
mission der Pflegeanstalt Rheinau hat dem Projekte zu-
gestimmt.

Bauliches aus dem Kanton Schmyz. (Korr.) Der
Bau des Gewerbeschulhauses in Schwyz rückt nun
in greifbare Nähe, indem derselbe laut Kirchgemeinde-
Beschluß zur Ausführung gelangt. Das neue Gewerbe-
schulhaus, welches von Architekt I. Steiner in
Schwyz entworfen wurde, kommt 7 m von der äußern
Herrengasfe in die untere Hirschli zu stehen und wird
dem Niveau der Straße entsprechend die Lokale für
Feuerwehrrequisiten,- Wachtlokal usw. enthalten. Unter-
halb dieser Räumlichkeiten wird die Turnhalle von zirka
260 Fläche und 5 m lichter Höhe erstellt. Hieran
schließen sich eine Küche für die Suppenanstalt, eventuell
für das Militär, eine Gerätekammer, Ankleideraum usw.
für die Turner an. Im ersten Stock werden vier ge-
räumige Schulzimmer eingebaut und in den Dachstock
kommt der Zeichnungssaal. Die Kostensumme beträgt
260,000 Fr.

Die neue Seebrücke an der Seestraße in Gersau
wurde am 4. Juni dem öffentlichen Betrieb übergeben.
Die Brücke, welche in Beton ausgeführt ist, wird als
ein gut gelungenes Werk bezeichnet und allgemein als
solches anerkannt. Ersteller der neuen Seebrücke sind
die Gebr. Camenzind in Gersau.

Die Gemeinde Altendorf am oberen Zürichsee ge-
denkt die Pfarrkirche zu vergrößern. Ein Bauprojekt
im Kostenooranschlag von 200,000 Fr. ist bereits aus-
gearbeitet.

In Siebnen fand durch den Diözesanbischof von
Chur die Einweihung der neuen katholischen Kirche statt.
Die neue Kirche bildet eine Zierde der Ortschaft.

Neues Nürgerspital in Solothurn. Für den Bau
eines neuen Bürgerspitals, der bereits ziemlich weit vor-
geschritten ist, bedarf die Bürgergemeinde Solothurn eines
Baukapitals von 3,9 Millionen Franken. Diese Bau-
summe ist bis auf einen Restbetrag von 200,000 Fr.

beisammen. Für das mutmaßliche Betriebsdefizit von
jährlich 18,000 Fr. bei Beibehaltung der niedrigen Ver-
pflegungstaxen des bisherigen alten Spitals, ist ferner
ein Betriebskapital von 400,000 Fr. zu beschaffen. Ge-

mäß Beschluß der Bürgergemeinde soll die Gesamtrest-
summe von 600,000 Fr. durch eine Sammlung frei-
williger Spenden der Landgemeinden der obern Bezirke,
sowie der industriellen Unternehmungen und Privater
aufgebracht werden. In seiner letzten Sitzung beschloß
der Einwohnergemeinderat Ersuchen, seinem Baufonds
zur Errichtung eines Gemeindespitals 80,000 Franken zu
entnehmen und sie der Bürgergemeinde Solothurn zur
Verfügung zu stellen. Dieses Beispiel wird der Samm-
lung in den andern Gemeinden, die ebenfalls dieser Tage
durchgeführt wird, sehr förderlich sein. Ein ungenannt
sein wollender Wohltäter vermachte dem Spitalbaufonds
die Summe von 20,000 Fr.

Neues Postgebäude in Buchs (St. Gallen). Dem
Vernehmen nach soll die eidgenössische Postverwaltung
beabsichtigen, die „Arlbergliegenschaft" in Buchs zu er-
werben und darauf ein neues Post- und Telegraphen-
gebäude zu erstellen.

Renovation des Zwwglihauses iu Wildhaus. Das
Zwinglihaus in Wildhaus befindet sich schon seit langen
Jahren in einem bedenklichen baulichen Zustand, sodaß
einige dringliche Reparaturen notwendig wurden, wo-
durch sich auch das Innere vorteilhaft verändert hat.
Die Innenausstattung, wozu das Schweizerische Landes-
museum in Zürich wertvolle Stücke beitrug, ebenso einige
Private, bietet nunmehr ein möglichst getreues Bild der
Zeiten Zwingli's.

Bau der Mellinger Brücke (Aargau). Der Ent-
wurf der Großratskommiffion zum Dekret betreffend die
Erstellung einer neuen Reußbrücke und die Verbreiterung
des Brückentores in Mellingen liegt vor. Danach wird
dem Großen Rate folgender Beschluß vorgeschlagen: Die
hölzerne Reußbrücke in Mellingen ist durch eine massive
Brücke zu ersetzen und das anschließende Brückentor zu
verbreitern. — Die Brücke erhält eine Fahrbahnbreite
von 6 m mit beidsettigen Gehwegen von je 1.5 in Brette,
über die Ausgestaltung der Brücke entscheidet der Re-
gierungsrat nach Anhörung des Gemeinderates Mellingen
endgültig. — Die zu 340,000 Fr. veranschlagten Gesamt-
kosten sollen aufgebracht werden wie folgt: u) Bundes-
beitrag 50,000 Fr.; d) Beitrag aus den Automobilge-
bühren 71,500 Fr. ; o) Staat aus direkten Staatsmitteln
80,000 Fr; ä) Gemeinde Mellingen 120,000 Fr.; e) übrige
Gemeinden (Perimeter) 18,500 Franken. Total wie oben

340,000 Fr.

Bei den Weizerische« ö»t»zlm»nftm>
i» Mich.

(Korrespondenz.)

Unsere schweizerischen Berufsoerbände verstehen es

ausgezeichnet, ihre Jahrestagungen in einen Rahmen zu
kleiden, der ihren Veranstaltungen den Charakter eigent-
licher Feste verleiht. Tatsächlich sind es ja auch Familien-
feste, zu denen sich unsere Handwerker jeweilen einfinden,
wenn sie ihre Generalversammlungen begehen, und so ist
es denn selbstverständlich, daß sie die ernsten Geschäfte,

zu denen sie sich zusammenfinden, mit geselligen Anlässen
durchwirken, an denen auch die Frauen freudigen Anteil
nehmen. An der 36. ordentlichen Generalversammlung
der schweizerischen Spenglermeister, die von weit über
300 Mann aus allen Gauen des Landes besucht war,
stellte sich denn auch eine schöne Zahl von Meisters-
frauen ein, für die ein Sonderprogramm mit einer Fahrt
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ûuf ben Uetliberg forg te, oil fie ft<h beim |)auptbanfeit
am (Sonntag unb an ben 2lbenbunterhaltungett mit Saß
îu einet flotten gefigefeüfdjaft mit ben Ehemännern nach
beten lrbeit§ft^ungen Bereinigten.

2ht ©amltag abenb leitete 3entralpräfibent
2Bit|elm ©tetter aul Bafel bie ©agung bel ©dhroei»
Zerifcl)en ©pengtermeifter« unb Qnftaßateuroerbanbei mit
einem Bortrag oon $rof. ©r. Beffo übet „©te Be*
ft im m un g en bet eibgenBffifdjjen Seh en I mit tel«
oerorbnung, über Sßten unb Beginnen" ein,
ber an ©tcEe oon «fantonlchemifer ®k. Baragiola in
leidjtfafjltdjer unb eingehenber SBeife übet biefel Stjema
referierte, ißrofeffor 93effo fäjilberte bie Entftehung bet
eibgenöffif^en Sebenlmitteloerorbnung, bie ben Sonfu«
meutert not bem Slnt'auf gefunbljettlfchäblicher ©egenftänbe
fc^ütjen miß, unb bie benn auc| erteilt bat, bag eine
hbgienifch einroanöfreie Besorgung mit Sebenlmitteln
unb (?)ebrau dE)3 gegenftänben in bet Schmelz befielst, ©ie
Betorbnung treibt oor, bag ßoch« unb Eggefcbitr nur
mit Sot bearbeitet merben barf, beffen 3t«u höchftenl
mit 10 o/o Blei gemiftfjt ift, ba fonft bie ©efatjr einet
Bleioergiftung befielen foD. ©et Bortragenbe roiel je«
boc^ beutliä) barauf htm bßff biefe Beftimmung bet SBer«

orbnung ber ^ßrajtl nidjjt entfprecije unb nur aufgefteßt
merben tonnte, ba bie ©pengtermeifter fid) nicht rec^t-
zeitig mit iljren praîtifdfjen Erfahrungen bagegen geroehrt
lütten. Er führte habet aul, bag el fehr roahrfd§etnlich
fei, bag auf ©runb einer etngehenben unb begrünbeten
Eingabe biefe Beftimmung rooifl non ben elbgenöffifchen
Behörben einer Beoifton unterzogen unb ben praîtifchen
Bebürfniffen augepagt roürbe, bie, rote ben Boten bet
©iëfuffion ju entnehmen roar, bei einet Segietung oon
30 o/o S3Iei unb 70°/o 3hm liegt. ®te für bal ©pengter«
geroerbe recht mistige grage fanb eine tntereffante Be=

leuchtung foroohl butdh ben Bortrag als auch frwtch bte

rege benutze ©iëfuffion.
Äantonlratlfaal fobann traten am Sonntag früh

bte ©penglermeifier zur ©eneraloerfantmlung zu-
fammen, bte oon bem Borfthenben |jerrn ©reihet in
gefchicfter Sßeife geleitet rourbe. ©te gefdhäftlichen ©raf=
tanben routben mit Eleganz erlebigt; ©enehmigung fanben
bte mit einem etflecflidjen überfdtmg ftdh in auffteigenber
Richtung beroegenbe Qahreëredhnung unb ber ^abreibe«
ridht, forote bte oon ©efretär ©t. ©glter in einem prädh'
tigert Botum abgelegte Berichterftattung über bie Sätig«
teit ber 3eutraßeitung im erften ©emefter 1927. $n
einer Eingabe ber ©eftion ©enf rourbe eine iutenfioere
politise Betätigung ber Berufloeteine geroünfdht unb
bie Berbanblleltung aufgeforbert, aße Äraft anfzuroenben,
Um einen 3ufammenfchlug ber bürgerlichen Parteien unb
ber ©elbfiänbigerroerbenben zu erreichen zum gemeinfamen
®ampf gegen bie zunehmenben Betftaailidjungltenbenzen
Unb zur gemeinfamen üßlitarbeit bei ber ©efetjgebung.
jHll Orr ber nächfien ©eueraloerfammlung rourbe ©enf
befiimmt. Ein ©enfer ©elegierter banfte für biefe 2Babl,
Unb ein gürdhet ftattete ber gentraßettung unb ©efre«
âr ©r. ©plier beistehen ©an? für bie glängenbe ®e=

ldhäftsfßhrung beë Betbanbel ab.
dtationatrat 21, ©<btrmer«@t. ©aßen referierte fo«

bunn in begeifternber Sßetfe über baë $bema „Berufs-
"erbanb unb ©taat".

Er roarf einen 9tüc?6licf auf bie frühere Drganifa«
uoniform beë ©eœerbeë, bie EntroidEIung beë Sunft«
[Mens, beffen Blütezeit InS 12., 13. unb 14., ja bis
JUS 15. 3ai)d)unbert faßt, fpradh bann non ber 5BanD=

jung ber 2luffaffungen nach ber franzofifihen Beoolution
bem ©urcïjbrucb beë ©runbfaheë ber £>anbetl= unb

J®eroerbefrelheit, ber in ber Bunbeëoerfaffung oon 1848

paniert rourbe. SJÎii ber ßunahme ber Sßbufirie zeigte
ß<h immer mehr unb mehr, bag auch 2Birtfdhaft§^
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théorie ber Çanbelë« unb ©eroerbefreihett ©d|u|befiim^
mungen notroenbig machte, bie eine ben Berhältniffen
entroadhfenbe @mu|ran?ung ber ^anbelëfreiheit unb Be=

tätigung bei Einzelnen brachten. Enbe ber 1870er
Qahre rourbe auf etbgeuöffifdhem Boben bal ffabrifgefe'§
gefc|affen, feiger folgten roettere ©efe^e, roeldhe ber
©oziaifütforge geroibmet roaren, unb immer mehr bringt
bie iftotroenbigîeit in! Berougtfetn ber öffentlichen 3Jîei=

nung, bag neben ber SBirtfdhaftlpoIitif bie ©ozialpoliti?
einhergehen mug. ßmar finb an ©teße ber 3ünfte bie

politischen fßarteten getreten, bie ihre 2lufgabe bartn
fehen, bal ftaatSpolitifche ©ebäube aulzubauen. ®al
SBort ©ozialpoliti? ift tnbeffen zum ©chlagroort Einzelner
geroorben, bie glauben, fid) in ber Öffentlicljteit Berbtenfte
fchaffen ?,u müffen. Iber ©ozialpoliti? ift, lolgelöft oon
ber SSßirtfchaft, ein Unbtng, unb nur, roenn man bie

©ragfähigfeit ber Sßirtfchaft unterfu^t, ?ann man auch
fefifteßen, roie roeit ©ozialpoliti? möglich ift unb roo ihre
©renjen finb.

Sfationakat Schirmet fam f^liegtidh auf bie befcget=
bene Sloße zu fpreshen, bte in ber golge bte Drgamfa=
tion bei ©eroerbel unb bei jpanbroetfl in potitifchen
2lngelegenheiten fptelten, unb rote! barauf him mie bie

Eritroicflung ber Bersjfloerbänbe rafdjer unb zielherougter
all biejenige ber ©eroerbeoereine oor ft^ ging, unb roie
feit 1906 fcch bie Berufloerbänbe zu feften Drgantfa=
tionen z«fommenfdhloffen zu gut oerroalteten ©ebtlben,
bie roir in ber Offentlidhfeit nicht mehr entbehren îonnten.
3mar ftnb biefe Berbänbe ohne jeben Montait zum ©taat
unb rein prioattechîliiher Sßatur, bie ftdh nur fo otel
Stecht Z« [Raffen in ber Sage ftnb, all fie HJlacijt auf«
bieten îônnen. Ein Bergletdt) zmifhen ber 3®anglorga«
nifatton, roie fie bie beutfeh« 3roangStnnung barfießt, unb
ber freien Drganifation faßt §u ©unften bei freien 3u=
fammenfchluffel aul. ®ie Erfahrungen ber .friegl« unb
2lach?rieglzeit beroiefen, bag bie guroeifung ber Betäti«
gung auf fozialpolitifdhem ©ebiete an Berufloerbänbe
unter lulfdhaltung ber öffentlichen Berroaltung Bortetie
roirtfshaftlidher 9iatur bringt unb bag nur eine 3ufam*
menarbeit mit bem ©taat zu ©unften bei Boltlganzen
aulfchlägt unb nicht eine Übernahme aßer fozialpolitifdjen
2lufgaben burch ben Staat,

®ie fftage ber ^Definition bei Berufloerbanbel unb
beffen Beteiligung am ©taatlleben ift noch in 2lb?tärung
begriffen, dllemanb beftrettet mehr bte dlotroenbigtett
ber Drganifation im SBirtf^aftlleben. diotroenbig roirb
el fein, in ben Drganifationen ben ©ebanîen ber gegen«
fettigen ©leifhberec|iigung zum ©urchbruch z« bringen,
um, roenn nach uub nac| an ©teße bei freien perfßn«
liehen 2lrbeitloettragel ber ßoflefttooertrag treten foßte,
erretdhen zu fönnen, bag bie Drganifationen oertragl«
fähig gefialtet roerben. Berträge zmifchen Unternehmern
unb Irbeitern foßten in einer noch näher zu umfdhrei«
benbett SBetfe oerbtnbltch erîlârt roerben îônnen, unb
zroar îann unb barf btel nur auf 2lntrag ber beteiligten
Berbänbe erfolgen unb mdjt etroa burch Erlag oon Be«

fttmmungen behörbltcherfeitl. gn gleicher 2Setfe foßten
bie Berbänbe auch bei ber 2lulführung oon ©efe^en fje»
angezogen roerben îônnen, um etne ungefunbe Berbrette«

rung bel ©taatlbureautratilmul zu oermetben unb boch
etne Drbmtng im BMrtfdEiaftSleben zu erreichen, bte bei
ben heutigen oerroorrenen Berhältniffen eine geroiffe dlot«

roenbigfett bebeutet, dlicht auf bem Sßege ber 3®uugl«
Innung, bereu Munitionen in ©eutfdhlanb gefe^ltch um«
fchrteben finb, unb nicht bte 3mang!jac?e bei Mafztlmul,
ber ohne iRüdEftcht auf bte Eigenheiten unb Bebürfniffe
einzelner Greife feine ©efegelfchablone auf bal ©anze
aulbehnt, îann bal 3iel erreicht merben, fonbern roir
müffen nur ben dtaum fchaffen unb el ber Entroidtlung
unb ben Bebürfniffen überlaffen, biefen Gahmen zu
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auf den Uetliberg sorgte, bis sie sich beim Hauptbankett
am Sonntag und an den Abendunterhaltungen mit Ball
zu einer flotten Festgesellschaft mit den Ehemännern nach
deren Arbeitssitzungen vereinigten.

Am Samstag abend leitete Zentralp räsident
Wilhelm Grsth er aus Basel die Tagung des Schwei-
zerischen Spenglermeister- und Jnstallateurverbandes mit
einem Vortrag von Pros. Dr. Besso über „Die Be-
stim m ungen der eidgenössischen Leb en s Mittel-
Verordnung, über Löten und Verzinnen" ein,
der an Stelle von Kantonschemiker Dr. Baragiola in
leichtfaßlicher und eingehender Weise über dieses Thema
referierte. Professor Besso schilderte die Entstehung der
eidgenössischen Ledensmittelverordnung, die den Konsu-
menten vor dem Ankauf gesundheitsschädlicher Gegenstände
schützen will, und die denn auch erreicht hat, daß eine
hygienisch einwandfreie Versorgung mit Lebmsmitteln
und Gebrauchsgegenständen in der Schweiz besteht. Die
Verordnung schreibt vor, daß Koch- und Eßgeschirr um
mit Lot bearbeitet werden darf, dessen Zinn höchstens
mit 10°/« Blei gemischt ist, da sonst die Gefahr einer
Bleivergiftung bestehen soll. Der Vortragende wies je-
doch deutlich daraus hin, daß diese Bestimmung der Ver-
ordnung der Praxis nicht entspreche und nur ausgestellt
werden konnte, da die Spenglermeister sich nicht recht-
zeitig mit ihren praktischen Erfahrungen dagegen gewehrt
hätten. Er führte dabei aus, daß es sehr wahrscheinlich
sei, daß auf Grund einer eingehenden und begründeten
Eingabe diese Bestimmung wohl von den eidgenössischen
Behörden einer Revision unterzogen und den praktischen
Bedürfnissen angepaßt würde, die. wie den Voten der
Diskussion zu entnehmen war, bei einer Legierung von
30°/o Blei und 70°/o Zinn liegt. Die für das Spengler-
gewerbe recht wichtige Frage fand eine interessante Be-
leuchtung sowohl durch den Vortrag als auch durch die

rege benutzte Diskussion.
Im Kantonsratssaal sodann traten am Sonntag früh

die Spenglermeifier zur Generalversammlung zu-
sammen, die von dem Vorsitzenden Herrn Grether in
geschickter Weise geleitet wurde. Die geschäftlichen Trak-
landen wurden mit Eleganz erledigt; Genehmigung fanden
die mit einem erklecklichen Überschuß sich in aufsteigender
Richtung bewegende Jahresrechnung und der Jahresbe-
richt, sowie die von Sekretär Dr. Gysler in einem präch-
tigen Votum abgelegte Berichterstattung über die Tätig-
keit der Zentralleitung im ersten Semester 1927. In
einer Eingabe der Sektion Genf wurde eine intensivere
Politische Betätigung der Berufsoereine gewünscht und
die Verbandsleitung aufgefordert, alle Kraft aufzuwenden,
um einen Zusammenschluß der bürgerlichen Parteien und
der Gelbständigerwerbenden zu erreichen zum gemeinsamen
Kampf gegen die zunehmenden Verstaatlichungstendenzen
Und zur gemeinsamen Mitarbeit bei der Gesetzgebung.
Als Orr der nächsten Generalversammlung wurde Gens
bestimmt. Ein Genfer Delegierter dankte für diese Wahl,
Und ein Zürcher stattete der Zentralleitung und Sekre-
sâr Dr. Gysler herzlichen Dank für die glänzende Ge-
Ichäftsführung des Verbandes ab.

Nationalrat A, Schirm er-St. Gallen referierte so-
dann tn begeisternder Weise über das Thema „Berufs-
verband und Staat".

Er warf einen Rückblick auf die frühere Organisa-
uonsform des Gewerbes, die Entwicklung des Zunft-
Wesens, dessen Blütezeit ins 12., 13. und 14., ja bis
ms 15. Jahrhundert fällt, sprach dann von der Wand-
Mng der Auffassungen nach der französischen Revolution
mm dem Durchbruch des Grundsatzes der Handels- und
^ewerbefreiheit, der in der Bundesverfassung von 1848

Ankert wurde. Mit der Zunahme der Industrie zeigte
Nch immer mehr und mehr, daß auch die Wirtschafts-

Us

théorie der Handels- und Gewerbefreiheit Schutzbestim-

mungen notwendig machte, die eine den Verhältnissen
entwachsende Einschränkung der Handelsfreiheit und Be-
tätigung des Einzelnen brachten. Ende der 1870er
Jahre wurde aus eidgenössischem Boden das Fabrikgesetz
geschaffen, seither folgten weitere Gesetze, welche der
Sozialfürsorge gewidmet waren, und immer mehr dringt
die Notwendigkeit ins Bewußtsein der öffentlichen Met-
nung, daß neben der Wirtschaftspolitik die Sozialpolitik
einhergehen muß. Zwar sind an Stelle der Zünfte die

politischen Parteien getreten, die ihre Aufgabe darin
sehen, das staatspolitische Gebäude auszubauen. Das
Wort Sozialpolitik ist indessen zum Schlagwort Einzelner
geworden, die glauben, sich tn der Öffentlichkeit Verdienste
schaffen zu müssen. Aber Sozialpolitik ist, losgelöst von
der Wirtschaft, ein Unding, und nur, wenn man die

Tragfähigkeit der Wirtschaft untersucht, kann man auch
feststellen, wie weit Sozialpolitik möglich ist und wo ihre
Grenzen sind.

Nationairat Schirmer kam schließlich aus die beschei-
dene Rolls zu sprechen, die in der Folge die Organisa-
tion des Gewerbes und des Handwerks in politischen
Angelegenheiten spielten, und wies darauf hin, wie die

Entwicklung der Berussverbände rascher und zielbewußter
als diejenige der Gewerbeoereine vor sich ging, und wie
seit 1906 sich die Berufsverbände zu festen "Organisa-
tionen zusammenschlössen zu gut verwalteten Gebilden,
die wir in der Öffentlichkeit nicht mehr entbehren konnten.
Zwar sind diese Verbände ohne jeden Kontakt zum Staat
und rein privatrechtlicher Natur, die sich nur so viel
Recht zu schaffen tn der Lage sind, als sie Macht auf-
bieten können. Ein Vergleich zwischen der Zwangsorga-
nisation, wie sie die deutsche Zwangsinnung darstellt, und
der freien Organisation fällt zu Gunsten des freien Zu-
sammenschluffes aus. Die Erfahrungen der Kriegs- und
Nachkriegszeit bewiesen, daß die Zuweisung der Betäti-
gung auf sozialpolitischem Gebtete an Berufsverbände
unter Ausschaltung der öffentlichen Verwaltung Vorteile
wirtschaftlicher Natur bringt und daß nur eine Zusam-
menarbeit mit dem Staat zu Gunsten des Volksganzen
ausschlägt und nicht eine Übernahme aller sozialpolitischen
Aufgaben durch den Staat.

Die Frage der Definition des Berufsverbandes und
dessen Beteiligung am Staatsleben ist noch in Abklärung
begriffen. Niemand bestreikt mehr die Notwendigkeit
der Organisation im Wirtschaftsleben. Notwendig wird
es sein, in den Organisationen den Gedanken der gegen-
fettigen Gleichberechtigung zum Durchbruch zu bringen,
um, wenn nach und nach an Stelle des freien persön-
lichen Arbeitsvertrages der Kollcktivvertrag treten sollte,
erreichen zu können, daß die Organisationen Vertrags-
fähig gestaltet werden. Verträge zwischen Unternehmern
und Arbeitern sollten in einer noch näher zu umschrei-
benden Weise verbindlich erklärt werden können, und

zwar kann und darf dies nur aus Antrag der beteiligten
Verbände erfolgen und nicht etwa durch Erlaß von Be-
stimmungen behördlicherseits. In gleicher Weise sollten
die Verbände auch bei der Ausführung von Gesetzen her-
angezogen werden können, um eine ungesunde Verbreite-
rung des Staatsbureaukratismus zu vermeiden und doch
eine Ordnung im Wirtschaftsleben zu erreichen, die bei
den heutigen verworrenen Verhältnissen eine gewisse Not«
wendigkett bedeutet. Nicht auf dem Wege der Zwangs-
innung, deren Funktionen in Deutschland gesetzlich um-
schrieben sind, und nicht die Zwangsjacke des Faszismus,
der ohne Rücksicht auf die Eigenheiten und Bedürfnisse
einzelner Kreise seine Gesetzesschablone auf das Ganze
ausdehnt, kann das Ziel erreicht werden, sondern wir
müssen nur den Raum schaffen und es der Entwicklung
und den Bedürfnissen überlassen, diesen Rahmen zu
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fußen. Aufgabe ber Bexufloetbänbe ift el, fo fd^Iofs ber
deferent feine tteffchürfenben Ausführungen, ftcß ßeute
fdjon moraltfch unb oermattungltechnifch fo aulgubauen,
baf fie pc ©rfüßung btefer Stufgaben fäßig merben.
Die Serufloexbänfee muffen au! eigener fîraft ißr An*
feiert mehren, fo baf fcßliefttcß bet Staat son felber
bet bet ©rfüßung fetner Stufgaben ftdß ißrer Sftttaxbeit
bebienen mirb.

Am Sanfett im grofen Saal ber Donßaße eïfreute
bie ßnabenmuftf 3tfetc| fit tciffigen Sortragen, bas goblet*
quarktt bei F. C. Z. unb bet ©emifcßte ©ßor ßteumünfier
mit reijenben Stehern. @ine grofe son ©ßrengäßen
îonnte ßter bet Sräfibent begrüben; bureß ©ntfdjulbi*
gungen prangten einzig ^Regierung unb Stabtrat oon
3ürich, bie bafär in umfo ftäxterer Delegation nebenan bie

Defftnergäfte ber äBirtfdjaftlgeroexbeaulfieflung fêtierten.
ißräftbent Krabolfer ber ©eftion 3ücic3t) bei ©pengier*
meifteroerbanbel erinnerte in feiner Anfpracße an bie

@.u.)ictîung ber Drganifation in 3öacß, too 1908 bie
letzte Berfammlung fiattfanb, unb tränt auf bal SBoßl
bei fchroetzerifehen ©pengtermetfteroerbanbel. National«
rat Dr. Dfdß um i aul Sern efgrte bie grofe 9Birffam=
îett bei früheren Bentratpräfibenten alt ßantonlrat
©traute unb bie luftige Arbeit bei beseitigen, ^errtt
©reißet, freute ftdß über bie Begeiferung, mit ber bie

Seßrlinglfürforge im Berbanbe gepflegt unb begleitet
wirb, toiel auf bie Sftotmenbigfett ber Berbefferwtg ber
Serßältniffe im ©ubmiffionlmefen ßtn unb betonte bal
3ufammenfpiel ber lotalen unb fantonalen Drganifationen
in ben ftßtoeiprifdßen Berbänben. @r toarnte oor ber
©ntmutigung unb feuerte an p frtfcßem Bormärtlfcßauen
in bie Buîunft hinein, benn nur, mer feine Gräfte ooß
unb gang einfcßt, roirb ftcß ber Slot entminben. Qu*
fammenarbeit unb ©tnigfeit aber btent eigenem ©lücf
unb bem gefamten Baterlanb.

int I. Ciitattal 1927,

(SJîit fpesießer BerMftAjtigung ber Bautobufrlen).
(Korrefponbenj.)

Dte Bauftoffgeroerbe geßären befanntltcß nicßt p ben

fog. „großen ©rportinbuprten" unferel Sanbel, bie für
unfere Qnbuftrtetonfunttur ben Don angeben. Btelmeßr
ift ißre Betätigung im Aufenßanbel ber ©djroetj meßr
nur ben gacßleuten all bem großen ißublifum befannt.
Dafj öie Sdßmelg @ßo£olabe, föonbenlmilch, ßäfe, llßren
unb SRafchinen exportiert, bal melf bei uni jebet |)ir--
tenfnabe. Iber baf mir ßqbraulifcßen .ßalf, Afpßalt, »er*
fcßlebene Don< unb Döpfermaren aulfüßren, bal roiffen
auferßalb ber Baufacßleute bie SGBenigften. Unb menn
mir gar behaupten, baf biel tn grofen SRengen unb an*
feßnlicßen ©elbroerten gefcßteßt, fo fann man oielerortl
auf ungläubige! Äopffcßüiteln ftofen.

Beoor mir un! aber mit ben ©Ingelßetten ber fcßmel*
gerifcßen Baulnbuftrlen beschäftigen, geßört e! floß, einen
Blict auf'l ©ange p merfen unb uni barüber Siefen*
fcßaft p geben, rate ftcß bie Bexßältniffe im gefamten
fchmeijerifdßen Aufenßanbel geftalten. Da tonnen mir
nun p unferer greube einen guten Bericht abgeben, ber
Beugni! ablegt oon einer forifdjreüenben Beffe*
rung ber internationalen SSirtfcßaftllage.
Sehen mir un! bie bezüglichen 3<tî>len be! erften jQuar*
tail 1927 an unb oerglei^en mir fie mit benen nom
3ahre 1926:

®ie fcfjweiptifche Slitlfuhr im 1. Dnarial 1927.'

CBerotcßt in tSoppeljentnern 2ßert tn iranien
q 2,339,500 Çr. 465,480,000

®ie fchmetjerifche Slulfuhr im 1. Duarial 1926.

©eicidjt in Soppetjentnern SCSest i« granfen

q 1,726,800 ffr. 428,838,000
Uber bte mirtfchaf!!pölitif<he Orientierung unferer ber*

Zeitigen ©tnfußr geben mir an §anb nacßfolgenber Dabeße
Sluffchluf, mobe'i mir lebigltcf ben 3Ronat SRärz 1927
berüctfishtigen, um bie neuefte 4« ben ffirei! unferer
Betrachtung eingubezteßen. ®ie ^Reihenfolge ber Sänber
ift georbnet nac| ben ßBertfummen, reelle ißr ©jport
im SRonat SRärg 1927 erreicht hat. ®el SRaumel megen
berüctfuhtigen mir bei ben Ébfatjgebieten unb ben Be--

zuglquellen nur bie 10 michtigften Staaten.

®ie fchmelzertfche Suèfahr im iRSrj 1927.
(Sßach Sänbern georbnet.)

A, ®ie ©rofabneßmer.
7» des

Sr. Colalcxporlcs

1. ®eutfchlanb 34,332,000 20,0
2. ©nglanb 29,854,000 17,2
3. Bereinigte Staaten 17,163,000 9,8
4. ffrantreich 12,288,000 7,2
5. Stallen 10,686,000 6,2

ß. ®ie mittleren Abnehmer.
6. Öfterreicß 6,580,000 3,8
7. Spanien 4,938,000 2,8
8. Sapan 4,086,000 2,3
9. ^oßanb 3,764,000 2,1

10. Dfchechoflomatet 3,542,000 2,0

®ie BezugSqueßen.
®te fcßmeizerifche Sinfußr im ßRärj 1927.

(ßla^ Sänbern georbnet.)
A. ®ie ©rof lieferanten.

7» des

Sr. l'olalimporles

1. ®eutfcßlanb 43,894,000 20,9
2. ffrantretch 37,292,000 18,6
3. Stallen 19,776,000 9,4
4. Bereinigte Staaten 14,134,000 7,0
5. ©nglanb 13,992,000 7,0
6. Kanaba 13,222,000 6,6

B. ®ie mittleren Sieferanten:
7. Belgien 6,123,000 3,0
8. Sfcßecßoflomalet 5,736,000 2,8
9. Argentinien 5,733,000 2,8

10. Aegypten 5,587,000 2,7
Au! biefen beiben lleinen Dabeßen erfeßen mir, baf

Deutfdßlanb bie folgen feiner Balutafchmierigîeiten enb*
gültig ßtnter fuß ßat. ®er Borfrieglguftanb ßat ficß
mieber eingefießt, ber bartn befteßt, baf unfer nörbltcßel
Siacßbarlanb fomoßl in Bezug »on Sioßftoffen unb SSaren
mte im Abfaß unferer eigenen $robu£te an erfter Steße
fteßt. Sößeitgeßenb ßat fich bagtgen bte Steßung grau!*
reich! geänbert. Durch f^ine ungemein ftarfe ^ßoftlion
auf bem ©ebtete ber SRetaßurgte ift el zu einem Siefe*
ranten ber S^metg gemorben, ber ßtnter ®eutfchlanb
nur feßr menig nadßfießt unb ißm an Bebeutung praf*
tifdß gletcßfornrnt. Seine Steßung all Abfaßgebtet ift
bagegen natürlich noch fcht»a<h' folange bie franzäjtfdße
SBäßrung nicht befinitio fantert unb auf eine gefehlt riß«

Bafil gefteßt ift. ®af aber fdjon bie Stabilifterung de
facto im Sinne einer Belebung bei fchmeigerifchcn @j*
porte! mirîfam mar, baoon legt gerabe bie neuere ißub*
litation ber 3oßftatifti£ berebtel 3«tgtti! ab.

Die BerhSltniffe in Den Bauftoffinbuftrien.
A. Sie ©ruppe ber 3Jiineralicn.

ßiach btefer aßgemetnen überfidßt gelangen mir nun
jur Befpredßung ber einzelnen Bauftoffgruppen, mobei
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füllen. Aufgabe der Berufsverbände ist es, so schloß der
Referent seine tiefschürfenden Ausführungen, sich heute
schon moralisch und verwaltungstechnisch so auszubauen,
daß sie zur Erfüllung dieser Aufgaben fähig werden.
Die Berufsoerbände müssen aus eigener Kraft ihr An-
sehen mehren, so daß schließlich der Staat von selber
bei der Erfüllung seiner Aufgaben sich ihrer Mitarbeit
bedienen wird.

Am Bankett im großen Saal der Tonhalle erfreute
die Knabenmusik Zürich mit rassigen Vorträge», das Jodler-
quartctt des X. und der Gemischte Chor Neumünfter
mit reizenden Liedern. Eine große Zahl von Ehrengästen
konnte hier der Präsident begrüßen; durch Entschuldi-
gungen prangten einzig Regierung und Stadtrat von
Zürich, die dafür in umso stärkerer Delegation nebenan die

Tesstnergäste der Wirtschaftsgewerbeausstellung sstierten.
Präsident Kradolser der Sektion Zürich des Spengler-
meisterverbandes erinnerte in seiner Ansprache an die

Entwicklung der Organisation in Zürich, wo 1908 die
letzte Versammlung stattfand, und trank auf das Wohl
des schweizerischen Spenglermeisterverbandes. National-
rat Dr. Tschumi aus Bern ehrte die große Wirksam-
keit des früheren Zentralpräsidenten alt Kantonsrat
Sträßle und die tüchtige Arbeit des derzeitigen, Herrn
Grether, freute sich über die Begeisterung, mit der die

Lehrlingsfürsorge im Verbände gepflegt und begleitet
wird, wies auf die Notwendigkeit der Verbesserung der
Verhältnisse im Submissionswesen hin und betonte das
Zusammenspiel der lokalen und kantonalen Organisationen
in den schweizerischen Verbänden. Er warnte vor der
Entmutigung und feuerte an zu frischem Vorwärtsschauen
in die Zukunft hinein, denn nur, wer seine Kräfte voll
und ganz einsetzt, wird sich der Not entwinden. Zu-
sammenarbeit und Einigkeit aber dient eigenem Glück
und dem gesamten Vaterland.

Der schweizerische Außenhandel
im I. Quartal 1927.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Bauindustrien).
(Korrespondenz.)

Die Baustoffgewerbe gehören bekanntlich nicht zu den
sog. „großen Exportindustrien" unseres Landes, die für
unsere Jndustriekonjunktur den Ton angeben. Vielmehr
ist ihre Betätigung im Außenhandel der Schweiz mehr
nur den Fachleuten als dem großen Publikum bekannt.

Daß vie Schweiz Chokolade, Kondensmilch, Käse, Uhren
und Maschinen exportiert, das weiß bei uns jeder Hir-
tenknabe. Aber daß wir hydraulischen Kalk, Asphalt, ver-
schiedene Ton- und Töpferwaren ausführen, das wissen
außerhalb der Baufachleute die Wenigsten. Und wenn
wir gar behaupten, daß dies in großen Mengen und an-
sehnlichen Geldwerten geschieht, so kann man vielerorts
auf ungläubiges Kopfschütteln stoßen.

Bevor wir uns aber mit den Einzelheiten der schwei-
zerischen Bauindustrien beschäftigen, gehört es sich, einen
Blick auf's Ganze zu werfen und uns darüber Rechen-
schaft zu geben, wie sich die Verhältnisse im gesamten
schweizerischen Außenhandel gestalten. Da können wir
nun zu unserer Freude einen guten Bericht abgeben, der
Zeugnis ablegt von einer fortschreitenden Besse-
rung der internationalen Wirtschaftslage.
Sehen wir uns die bezüglichen Zahlen des ersten Quar-
tals 1927 an und vergleichen wir sie mit denen vom
Jahre 1926:

Die schweizerische Ausfuhr im 1. Quartal 1927.
Gewicht in Doppelzentnern Wert in Franken

y 2,339,500 Fr. 465,480,000

Die schweizerische Ausfuhr im 1. Quartal 1926.

Gewicht in Doppelzentnern Wert m Franken

g 1,726,800 Fr. 428,838,000
Mer die wirtschaftspolitische Orientierung unserer der-

zeitigen Einfuhr geben wir an Hand nachfolgender Tabelle
Aufschluß, wobei wir lediglich den Monat März 1927
berücksichtigen, um die neueste Zeit in den Kreis unserer
Betrachtung einzubeziehen. Die Reihenfolge der Länder
ist geordnet nach den Wertsummen, welche ihr Export
im Monat März 1927 erreicht hat. Des Raumes wegen
berücksichtigen wir bei den Absatzgebieten und den Be-
zugsquellen nur die 10 wichtigsten Staaten.

Die schweizerische Ausfuhr im März 1927.

(Nach Ländern geordnet.)

Die Großabnehmer.
°/° à«

Fr.
1. Deutschland 34,332,000 20,0
2. England 29,854,000 — 17,2
3. Vereinigte Staaten 17,163,000 ^ 9,8
4. Frankreich 12,288,000 ----- 7,2
5. Italien 10.686.000 6,2

lZ. Die mittleren Abnehmer.
6. Österreich 6,580,000 3,8
7. Spanien 4,938,000 — 2,8
8. Japan 4,086,000 — 2.3
9. Holland 3,764,000 ^ 2,1

10. Tschechoslowakei 3,542,000 2,0

Die Bezugsquellen.
Die schweizerische Einsuhr im März 1927.

(Nach Ländern geordnet.)
Die Großlieferanten.

°/° tu
Fr. (MniMi!!

1. Deutschland 43,894,000 — 20,9
2. Frankreich 37.292,000 ----- 18,6
3. Italien 19,776,000 9,4
4. Vereinigte Staaten 14,134,000 — 7,0
5. England 13,992,000 ^ 7,0
6. Kanada 13,222,000 ----- 6,6

kZ. Die mittleren Lieferanten:
7. Belgien 6,123,000 — 3,0
8. Tschechoslowakei 5,736,000 ^ 2,8
9. Argentinien 5,733,000 — 2,8

10. Aegypten 5,587,000 — 2,7
Aus diesen beiden kleinen Tabellen ersehen wir, daß

Deutschland die Folgen setner Valutaschwterigkeiten end-
gültig hinter sich hat. Der Vorkrtegszustand hat sich
wieder eingestellt, der darin besteht, daß unser nördliches
Nachbarland sowohl in Bezug von Rohstoffen und Waren
wie im Absatz unserer eigenen Produkte an erster Stelle
steht. Weitgehend hat sich dagegen die Stellung Frank-
reichs geändert. Durch seine ungemein starke Position
aus dem Gebtete der Metallurgie ist es zu einem Liefe-
ranten der Schweiz geworden, der hinter Deutschland
nur sehr wenig nachsteht und ihm an Bedeutung prak-
tisch gleichkommt. Seine Stellung als Absatzgebiet ist
dagegen natürlich noch schwach, solange die französische
Währung nicht definitiv saniert und auf eine gesetzliche
Basis gestellt ist. Daß aber schon die Stabilisierung äs
kaoto im Sinne einer Belebung des schweizerischen Ex-
portes wirksam war, davon legt gerade die neueste Pub-
likation der Zollftatistik beredtes Zeugnis ab.

Die Verhältnisse in den Baustoffindustrien.
M Die Gruppe der Mineralien.

Nach dieser allgemeinen Übersicht gelangen wir nun
zur Besprechung der einzelnen Baustoffgruppen, wobei


	Bei den schweizerischen Spenglermeistern in Zürich

